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Kommunalwahl 12.09.2021 
Drei Stimmen für
DIE LINKE

Was waren für Dich die 
wichtigsten Themen der 
letzten fünf Jahre in 
Linden und Limmer?

Ich kann ja nur kurz antworten 
und kann deshalb nicht alle 
Themen ansprechen. Meiner 
Meinung nach – ich versuche 
hier auch für die Mehrheit des 
Bezirksrats zu sprechen – stan-
den zuerst einmal sechs Themen 
im Vordergrund: 1. Die Ent-
scheidung für den Neubau des 
Fössebades mit einem Freibad. 
2. Der Beschluss, die IGS Lin-
den neu zu bauen. 3. Die Dis-
kussionen über die Zukunft des 
Ihmezentrums und die Einigung 
auf ein Konzept. 4. Die Festle-
gung des 1. Bauabschnitts für 
die Wasserstadt in Limmer. 5. 
Die Fertigstellung der IGS Lim-
mer und 6. Die Diskussionen 
über das „Limmern“.

Was konnte in der Zeit für 
Linden und Limmer Wichtiges 
erreicht werden?

Es wurde zwar vieles diskutiert 
und einiges ja auch politisch be-
schlossen, aber erreicht wurde 
damit noch lange nicht alles. 
Manches ist noch nicht umge-
setzt, manches ist im Detail im-
mer noch ungeklärt. Wichtig 
waren aber immer die bürgerna-
hen Diskussionen und die loka-
le Kompetenz. Der Bezirksrat 
hat immer versucht und auch 
erreicht, die Themen mit ent-
sprechender Bürgerbeteiligung 
zu begleiten. Ein Beispiel dafür 

ist die Zukunft der Dornrös-
chenbrücke oder das Thema 
Kreuzung am Küchengarten-
platz und die Bebauung des so-
genannten. Grünen Hügels. 
Auch konnte die Diskussion für 
ein Verkehrskonzept für Lim-
mer inclusive Wasserstadt ange-
stoßen werden. Das wäre auch 
wichtig wegen des Neubaus der 
Schwanenburg-Brücke, die 
ebenso erhebliche Auswirkun-
gen auf den Verkehr in Limmer 
hätte wie der Ausbau des West-
schnellwegs. Aufgrund unserer 
Diskussionen und der Bürger-
beteiligung muss die Stadtver-
waltung oft ihre Planungen 
überarbeiten.
 Weiter Seite 3

Rainer-Jörg Grube, 65 
Jahre alt, ist gebürtiger 
Lindener, parteilos, seit 
1996 Mitglied der Fraktion 
Bündnis 90/Die Grünen im 
Bezirksrat. Er war lange 
Jahre Stellvertreter, seit 
2011 ist er Bezirksbürger-
meister und wurde hier 
2016 – eher ungewöhnlich 
– von allen Mitgliedern ge-
wählt. Von Beruf ist er 
kaufmännischer Angestell-
ter. Foto: Jonny Peter

Jonny Peter im Gespräch mit Bezirksbürgermeister Rainer-Jörg Grube:

„Am 12. September wählen gehen, 
um den Bezirksrat zu stärken!“
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Linden jubelt! 615 Jahre Lindener Vereine – 
ein kleines Fest auf dem Küchengarten
Der hannoversche Stadtteil Linden ist Kult. Der Grund da-
für besteht unter anderem in der langjährigen kulturellen 
Historie und der Vielfalt des ehemaligen Arbeiter*innen-
Viertels. Vor allem aber hat Linden reichlich Tradition zu 
bieten, die es auch nachhaltig in sich hat: So feiern gleich 
dreizehn Lindener Vereine und Institutionen im Jahr 2021 
ein rundes Jubiläum und werden gemeinsam ganze 615 
Jahre alt! Dabei sind zum Beispiel der Ruderverein Linden 
von 1911 e.V., der stattliche 110 Jahre auf dem Buckel 
hat, der Sport Club Elite, der 100 Jahre alt wird, und das 
Freizeitheim Linden, das als erstes seiner Art in ganz 
Deutschland gilt und auch schon sechzig Jahre alt ist. 
Feiern werden aber auch die fünfzigjährige IGS Linden, 
der vierzigjährige DGB-Chor Hannover und das dreißig-
jährige Kulturzentrum Faust. Dazu gesellen sich die Bür-
gerinitiative Umweltschutz e.V., der Allerweltsladen Han-
nover, der Wissenschaftsladen Hannover e.V., der Mieter-
laden e.V., die Initiative für Internationalen Kulturaus-
tausch, das Kindermuseum Zinnober und die Kreativ-
Werkstatt Kreofant. Alle gemeinsam begehen nun also ein 
rundes Jubiläum und feiern am Sonntag, dem 12. Sep-
tember, auf dem Küchengarten ein buntes Fest. Dort gibt 
es ab 14 Uhr ein Bühnenprogramm, unter anderem mit ei-
ner Projektpräsentation der IGS Linden, einem Auftritt des 
DGB-Chors und Bands des in der Faust beheimateten 
Kontaktes Vereins Musik in Kontakt und einer Show von 
Clown Lakis. Für Kinder gibt es Mal- und Bastel-Aktionen.

Konzerte für Babys und ihre Eltern
Irgendetwas stimmt hier nicht: alles ist grau, energielos 
und eintönig. Dabei sind die Menschen um uns herum das 
alles nicht: sie sind groß und klein, laut und leise, neugie-
rig und gespannt. Und die Lieblingslieder? Die klingen 
auch für jeden anders – mal laut, mal leise, mal hüpfend,
mal stumm. Auf der Suche nach vielfältiger Musik, Gefüh-
len und Farben erkunden wir singend die Inseln um uns 
herum und ernten die (musikalischen) Schätze. Mit be-
kannten und unbekannten Melodien von B. Britten, F. 
Mendelssohn-Bartholdy, G. Ligeti u.a. – gesungen vom 
Vokalquintett ENSEMBLE SOZUSINGEN am 14. Septem-
ber ab 10.30 und ab 14.30 Uhr im Stadtteilzentrum Rick-
lingen sowie am 19. September ab 10.30 und ab 14.30 im 
Freizeitheim Linden. Der Eintritt beträgt für Erwachsene 7 
Euro, die Bezahlung erfolgt bar vor Ort. Ticket-Reservie-
rungen sind über info@ensemblesozusingen.de möglich. 
Folgende Angaben werden dafür benötigt: Datum und 
Uhrzeit des Wunsch-Termins, Anzahl der Tickets, Namen 
und Adressen (zur Corona-Kontaktverfolgung). Über die 
dann geltenden Hygiene- und Abstandsregeln wird vorab 
per E-Mail infomiert.

Mein Quartier Linden 
Programm für September/Anfang Oktober
Quartier e.V. und Freizeitheim stellen in Vorträgen und 
Rundgängen den Stadtteil Linden vor: Samstag, 11. Sep-
tember, 14 Uhr – MixTour auf dem Lindener Berg. Auf 
dem ausgeschilderten Rundgang „MixTour“ werden Se-
henswürdigkeiten der Geschichte, Kultur und Natur auf 
dem Lindener Berg gezeigt. Stationen sind u.a. der Was-
serhochbehälter, der Lindener Turm, die Kleingärten und 
der Lindener Bergfriedhof mit dem Küchengartenpavillon. 
Dieser Rundgang findet im auch Rahmen des städtischen 
Programms „Grünes Hannover“ statt. Treffpunkt: An der 
St. Martinskirche, Dauer 2 Stunden. Leitung: Jonny Peter, 
Quartier e.V. Samstag, 2. Oktober, 14 Uhr – Rundgang 
durch Linden-Nord. Linden-Nord ist der quirligste der 
Lindener Stadtteile. Bei diesem Rundgang durch das 
Quartier geht es um die Geschichte dieses Viertels sowie 
um die aktuellen Themen. Zur Limmerstraße, Kochstraße, 
ehemaligen Fannystraße, Viktoriastraße, FAUST und 
Pfarrlandplatz gibt es viele interessante Geschichten zu 
erzählen und viel zu entdecken. Treffpunkt: Platz am Kü-
chengarten (vor dem tak). Dauer 2 Std. Führung durch 
Jonny Peter (Quartier e.V.).

Die LINKE: Mehr Investitionen für Fössebad-Neubau!
Die LINKE hat angesichts prognostizierter Mehreinnah-
men bei der Gewerbesteuer in Höhe von 60 Millionen Eu-
ro die Forderung nach mehr Investitionen für den Neubau 
des Fössebades aufgestellt. „Ich spreche mich in Anbe-
tracht der aktuellen Haushaltsbilanzen gegen die Sparpo-
litik des Stadtkämmerers und für eine Ausgabenpolitik 
zum Wohle von Familien und Kindern aus. Jetzt wären die 
Mittel für den Fössebad-Neubau mit Außenbecken ohne 
Abstriche vorhanden, um auf ein über Jahre unrentables 
und teures ÖPP-Projekt bei dem Badneubau zu verzich-
ten“, so der Fraktionsvorsitzende Dirk Machentanz.

Kensal Rise / London

In tiefer Trauer

 *25.12.1951- 
23.07.2021

verabschieden wir uns
von unserem Genossen 
Christian Gust 
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Was ist an Themen noch nicht 
umgesetzt worden? Warum?

Dass das Fössebad wie be-
schlossen gebaut werden soll, 
das ist so Stand der Dinge, aber 
die Fertigstellung wird immer 
weiter nach hinten verschoben. 
Der Neubau der IGS Linden 
soll auch in diesem Jahrzehnt 
passieren, aber weder ist der 
Standort noch die Finanzierung 
geklärt. Wie der Presse zu ent-
nehmen war, gab es hier ja eini-
ge Ortsvorschläge: Zu den Flä-
chen im ehemaligen Industrie-
gebiet, im von-Alten-Park oder 
nebenan auf einem Deckel über 
den Westschnellweg gibt es 
aber noch keine Entscheidun-
gen. Beim Umbau des Ihmezen-
trums ist einfach nicht wirklich 
klar, ob und wann der Investor 
das beschlossene Konzept (Fas-
sade neu machen, Gewerbeflä-
chen im Erdgeschoss ansiedeln, 
neue Durchquerung schaffen, 
Aufhebung des Baustellencha-
rakters usw.) auch umsetzt. Die 
Stadt versucht zwar ständig 
neuen Druck auszuüben, aber es 
geht alles doch sehr schleppend 
voran. Auf dem ehemaligen 
Conti-Gelände gibt es aktuell 
erneut Uneinigkeit über die ge-
plante Anzahl an Wohnungen, 
obwohl es einen Ratsbeschluss 
über die Bebauungsdichte gibt. 
Dieser sieht 1600-1800 Wohn-
einheiten vor. In der Diskussion 
und bei den Entwürfen für den 
2. Bauabschnitt sieht es fast so 
aus, als wolle man nun doch an 
die 2000 Wohneinheiten bauen 
und höhere Gebäude planen. 
Wir lehnen das ab. Dafür 
bräuchte man dann auch einen 
neuen Ratsbeschluss. Aber die 
Bauverwaltung scheint durch-
aus nicht abgeneigt – nach ei-
nem Wettbewerb – den Wün-
schen der Investoren folgen zu 
wollen. Ein Argument vom In-
vestor für höhere Bebauung ist, 
dass man dann die Mieten gün-
stiger gestalten könnte. Das 
Neubaugebiet Kronsrode zeigt 
allerdings, dass man bei weni-
ger Bebauung durchaus günsti-
gen Wohnraum schaffen kann. 
Das insgesamt gute Konzept 
zum „Limmern“ mit der Betei-
ligung aller Betroffenengruppen 
wurde bisher nur teilweise um-
gesetzt, weil einerseits noch die 
Finanzierung geregelt und an-
dererseits völlig neue Struktu-

ren aufgebaut werden müssen. 
Das braucht etwas Zeit. Zum 
Positiven: Die IGS Limmer 
läuft nun in Vollbetrieb – zwi-
schenzeitig war sie ja auch Er-
satzstandort für andere Schulen 
– und wird gut angenommen, ist 
gut im Stadtteil angekommen 
und ganz wichtig für Limmer. 
Und außerdem haben wir gleich 
zwei nagelneue KiTas im Stadt-
bezirk.

Was könnten die 
wichtigen Themen der 
nächsten Jahre werden?

Manches an allgemein wichti-
gen Themen wie Klimawandel 
und Umweltschutz, Verkehrs-
wende, Wohnungsbau/steigende 
Mieten ist lokal nur schwer be-
einflussbar. Wir müssen mal se-
hen, wie da die Diskussionen 
laufen. An ganz konkreten Auf-
gaben ist ja schon absehbar, 
dass viele der oben genannten 
Themen auch in den nächsten 
Jahren eine wichtige Rolle spie-
len werden. Dazu gehören si-
cher auch die Neugestaltung der 
Kreuzung am ehemaligen Kü-
chengarten und die Bebauung 
des „Grünen Hügels“, der Neu-
bau der Dornröschenbrücke, das 
Verkehrskonzept für Limmer 
und der Umgang mit dem dorti-
gen Durchgangsverkehr. Bei-
spielsweise geht es bei einem 
Neubau der Schwanenburgbrük-
ke ja auch um die Zufahrten 
und damit den Verkehrsfluss 
durch Linden und Limmer. Und 
auch für den Westschnellweg 
gibt es Überlegungen für eine 
Neugestaltung. Was ist mit Sei-
tenstreifen bzw. Standspuren 
angesichts der engen Bebau-
ung? Was ist mit Lärmschutz-
wänden? Was mit den angren-
zenden Grünflächen und der 
Bepflanzung? Was ist mit der 
geplanten Verkehrsmenge ange-
sichts der von manchen Aktivi-
sten geforderten Verkehrswen-
de? Also: Es gibt viele Fragen 
und noch keine beschlussreifen 
und mehrheitsfähigen Vorschlä-
ge. Das wird uns in der Zukunft 
noch lange begleiten.

Warum sollte man sich an den 
Kommunalwahlen beteiligen?

Es soll Leute geben, die den 
Bezirksrat abschaffen wollen. 
Warum? Weil der Bezirksrat 
zwar viel diskutieren kann, aber 
geschätzt doch 90 Prozent der 

Interview zur Kommunalwahl mit Bezirksbürgermeister Rainer-Jörg Grube:

Wählen gehen –
den Bezirksrat stärken

Themen letztlich von Stadt, Re-
gion, Land oder Bund beschlos-
sen werden. Das ist sicherlich 
ein Problem und sehr oft ein 
Ärgernis für uns im Bezirksrat. 
Aber ich halte die Bezirksräte, 
die ja durch die Kommunalver-
fassung 1981 in Hannover ein-
gerichtet wurden, trotzdem für 
sehr wichtig. In den vierzig Jah-
ren hat sich gezeigt, dass hier 
sehr bürgernah, ortsnah und 
kenntnisreich mitdiskutiert wer-
den kann. Jede, jeder, die/der 
sich für die Interessen unseres 
Bezirks einsetzen will, kann 
hier auf Probleme aufmerksam 
machen, Themen einbringen 
und um Unterstützung werben. 
Mit Sachverstand und Druck 
auf die entscheidenden Gremien 

etwa über die Öffentlichkeit 
kann man durchaus etwas be-
wegen. Bürgerbeteiligung ist 
uns auf allen Ebenen wichtig. 
Und aus aktuellem Anlass, 
schließlich sind am 12. Septem-
ber Kommunalwahlen: Je mehr 
Leute zu den Wahlen gehen, de-
sto stärker und durchsetzungs-
fähiger kann der Bezirksrat 
werden. Wählen ist gerade auch 
in diesen schwierigen Zeiten 
ohnehin ein wichtiger Bestand-
teil der Demokratie. Das sollte 
man unterstützen und nutzen. 
Also, liebe LindenerInnen und 
LimmeranerInnen: Geht bitte 
wählen!

Das Gespräch führte 
Jonny Peter

In der Region Hannover 
sind die durchschnittli-
chen Nettokaltmieten zwi-
schen 2010 von 5,83 Euro 

bis 2020 auf nunmehr 8,74 Euro 
gestiegen. Das macht eine jähr-
liche Preissteigerung von um 
die 4,1 Prozent und eine Ge-
samtsteigerung von circa 50 
Prozent innerhalb von zehn Jah-
ren aus. Damit erreicht die Re-
gion Hannover mit den Städten 

Göttingen, Wolfsburg, 
Braunschweig und Osnabrück 
niedersachsenweit Spitzenwerte 
bei der Angebotsmiete. In Han-
nover sind die Mietpreise noch 
höher, was das Zuziehen vieler 
Städter in die Region zur Folge 
hat. Somit verlängern sich die 
Arbeitswege und es vergrößern 
sich die negativen Auswirkun-
gen auf die Umwelt und auf die 
Finanzen vieler Familien, wel-

che die Mietersparnis häufig für 
gestiegene Mobilitätskosten 
wieder verwirken.
Dazu der Baupolitiker und 
Fraktionsvorsitzende Dirk Ma-
chentanz (DIE LINKE): „Es 
fehlt an allen Ecken und Enden 
an bezahlbaren Wohnungen in 
der Stadt. Wir bleiben daher bei 
unserer Forderung nach minde-
stens 2000 neu zu entstehenden 
Wohnungen pro Jahr. Davon 

sollen mindestens 30% der So-
zialbindung unterliegen. Für die 
Umsetzbarkeit über Jahre ist ei-
ne Kapitaldeckenerhöhung bei 
der städtischen Wohnungsge-
nossenschaft hanova Wohnen 
dringend erforderlich, andern-
falls steigert sich der Negativef-
fekt der Abwärtsspirale für brei-
te Teile der Bevölkerung, wenn 
diese keinen bezahlbaren Wohn-
raum mehr finden!“

Preisexplosion erfordert die Entstehung von mehr öffentlich geförderten Wohnungen:

Nettokaltmieten steigen in 
der Region Hannover jährlich um 4,1 Prozent
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Bei einem Besuch 
der der ersten Ti-
ny House-Sied-
lung Hannovers 
unterhielt sich 

die CDU-Bundestagskandidatin 
Diana Rieck-Vogt mit dem Ge-
schäftsführer der hanova WOH-
NEN GmbH, Karsten Klaus, 
über die neue Form des Woh-
nens.
Die Tiny Houses befinden sich 
in zentraler Lage im Stadtteil 
Linden-Süd und liegen attraktiv 
in „zweiter Reihe“ in einem 
grünen Innenhof nahe der Ihme.
Besonderheit der 28 Quadrat-
meter großen Minihäuser: 
„Zwischen Anlieferung, Aufbau 
und Einzug verstrichen gerade 
einmal vier Wochen“ erklärt 
Karsten Klaus.
Die Politikerin war besonders 
angetan von der optimalen 
Raumnutzung. „Hier wurde ei-
ne kleine komfortable Wohnung 
funktionell und modern einge-
richtet. Dank der hellen Atmo-
sphäre und der hohen Decke 
fühlt sich das Haus von innen 
doppelt so groß an“, sagt Diana 
Rieck-Vogt und ergänzt: „Be-
eindruckend ist die voll ausge-
stattete Küche auf kleiner Flä-
che mit hochwertigen, energie-

sparenden Geräten wie Indukti-
onsherd und Geschirrspüler. Ein 
integrierter Tisch der zum Essen 
oder Arbeiten dient, perfekte 
Einbauschränke, ein Schlafzim-
mer auf zweiter Ebene, hier ist 
für alles gesorgt. 
Die engagierte Politikerin steht 
für gutes Wohnen in lebendigen 
Dörfern und Städten „Unsere 
eigenen vier Wände sind ein 
Rückzugsraum und wichtiges 
Refugium. Ausreichend Wohn-
raum in einem intakten Umfeld 
sind von großer Wichtigkeit. 
Wo Wohnraum teuer ist oder 
fehlt muss mehr, schnell, mo-
dern und bezahlbar gebaut wer-
den. Ein Tiny House ist eine 
ausgezeichnete Alternative. In 
Berlin möchte ich mich dafür 
einsetzen, dass der Wunsch 
nach einem Eigenheim schnel-
ler in Erfüllung gehen soll. Da-
für müssen Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren schneller 
werden und gemeinsam mit den 
Ländern Umsetzungshemmnis-
se abgebaut werden. Außerdem 
muss mehr bezahlbarer Wohn-
raum geschaffen werden. Nur 
wenn das Wohnungsangebot 
steigt, können Mieten stabil 
bleiben. Daher möchte ich die 
,Wohnraumoffensive‘ fortfüh-

ren und auf eine starke Wirt-
schaftsbranche, gute Bedingun-
gen und Wertschätzung für un-
ser Handwerk und weitere Be-
rufe im Baugewerbe setzen“, 
schließt die 49 Jahre alte CDU-
Bundestagskandidatin Diana 
Rieck-Vogt ab.

CDU-Bundestagskandidatin besucht Tiny House Siedlung in Linden:

Diana Rieck-Vogt über nachhaltigeren 
Lebensstil und kreative, neue Wohnformen

Die Landesarmuts-
konferenz LAK 
Niedersachsen kri-
tisiert den Mangel 

an sozialpolitischen Inhalten im 
bisherigen Bundestagswahl-
kampf und fordert die 
Parteien auf, die wachsenden 
Spaltung der Gesellschaft zwi-
schen Arm und Reich zum 
Wahlkampfthema zu machen 
Klaus-Dieter Gleitze, Geschäfts-
führer der LAK Niedersachsen, 
kritisiert: „Ca. 13 Millionen 
Menschen, 16 Prozent der Be-
völkerung, sind direkt von Ar-
mut betroffen. Über 20 Prozent 
aller Menschen arbeiten im 
Niedriglohnbereich und werden 
später von Altersarmut betroffen 
sein. Wenn überhaupt über In-
halte im Wahlkampf diskutiert 
wird, dann geht es um die Inter-
essen von ca. 60 Prozent der 
Beschäftigten, die in relativer 
Sicherheit leben und arbeiten, 
um die Interessen der Wirtschaft 

Die CDU-Bundestagskanditatin Diana Rieck-Vogt besucht mit hanova-
Geschäftsführer Karsten Klaus ein Tiny House in Linden.  Foto: privat

Landesarmutskonferenz fordert:

Spaltung der Gesellschaft 
muss Wahlkampfthema werden

und um Pro und Contra Steue-
rerhöhungen. Das Interesse von 
Millionen Armen und  Prekären 
fällt praktisch unter den Tisch. 
Das ist ein Skandal und fördert 
die Spaltung der Gesellschaft 
zusätzlich. Das muss sich im 
ausstehenden Wahlkampf än-
dern. Wir haben wichtigeres zu 
diskutieren, als wann wer wo 
zur falschen Zeit gelacht hat 
oder wer nicht richtig zitieren 
kann! Es gibt zahlreiche Ar-
muts-Baustellen, die sich in den 
Zeiten der Pandemie noch ver-
schlimmert haben und die end-
lich repariert werden müssen.“

Vier Beispiele:

Baustelle 1 – Hartz IV: 2018 la-
gen die durchschnittlichen Lei-
stungen für Singles, die Arbeits-
losengeld 2 (Regelsatz plus 
Miete) bekamen, 265 Euro un-
terhalb der Armutsschwelle. Die 
geplante Erhöhung von Hartz 
IV um drei Euro ab 01.01.2022 
bedeutet bei steigender Inflation 
einen Kaufkraftverlust gerade 
für diejenigen, die eh schon am 

Ende des Monats kaum noch 
genug Geld zum Essen haben. 
Die LAK fordert daher eine Er-
höhung der Hartz IV-Regelsätze 
auf 600 Euro im Monat.

Baustelle 2 – Wohnen: Über 2 
Millionen Menschen müssen 
nach Zahlung von Miete und 
Nebenkosten ihr Leben unter-
halb des Existenzminimums be-
streiten. Die LAK fordert daher 
einen massiven Ausbau des So-
zialen Wohnungsbaus und eine 
unbegrenzte Sozialbindung so-
wie die Schaffung von gemein-
nützigen Landeswohnungsbau-
gesellschaften.

Baustelle 3 – Inflation: Die Bun-
desbank erwartet bis Jahresende 
eine Inflationsrate von bis zu 5 
Prozent. Das trifft vor allem Ar-
me. Zwischen Mai 2020 und 
April 2021 sind allein die Le-
bensmittelpreise im Schnitt um 
25 Prozent gestiegen. Für pre-
kär Beschäftigte mit minimalen 
Lohnsteigerungen, Transferlei-
stungsbezieherInnen und Ar-
mutsrentner, die dringend fri-

sche Lebensmittel für Immun-
schutz benötigen, eine Katastro-
phe. Die LAK fordert daher ei-
ne einmalige Corona-Konsum-
beihilfe für Arme von 1000 Eu-
ro pro Person. 

Baustelle 4 – Corona-Folgeko-
sten: Die Staatsverschuldung 
steigt als Folge der Pandemie 
rasant an. Die Frage, wer für die 
Krise zahlt, wird nach der Wahl 
von zentraler Bedeutung für die 
Spaltung der Gesellschaft sein. 
Steuersenkungen nach der Wahl 
heißt: Abbau von Sozialleistun-
gen. Die lächerliche Erhöhung 
von Hartz IV zum 01.01.20222 
um nicht einmal ein Prozent 
lässt ahnen, dass weiter bei den 
Armen gespart werden soll 
während die Reichen geschont 
werden. Die LAK fordert daher 
eine gerechte Beteiligung vor 
allem von Super-Reichen an der 
Finanzierung unseres Gemein-
wesens durch eine Erhöhung 
der Erbschaftssteuer, eine Ver-
mögensabgabe und das Stopfen 
von Steuerlöchern.
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Die Impfkampagne ver-
läuft weiterhin schlep-
pend, eine vierte Welle 

steht jedoch unmittelbar bevor 
und viele Bundesländer denken 
darüber nach, die soa genannte 
„2G-Regel“ einzuführen. Diese 
besagt, dass es zum Beispiel 
Gastronomen zukünftig frei-
steht, in ihr Restaurant nur noch 

geimpfte oder genesene Gäste 
einzulassen. Ein gültiger 
Schnelltest reicht dann für das 
Betreten nicht mehr aus. Mit ei-
ner Impfung ist man somit nicht 
nur flexibler, man schützt vor 
allem sich und auch die kranken 
Menschen und Kinder im eige-
nen Umfeld, die sich nicht imp-
fen lassen können. 

Wer noch keine Impfung be-
kommen hat, kann das bei SI-
TEWORKS im Zentrum für kli-
nische Studien am Lindener 
Marktplatz kurzfristig und un-
kompliziert ändern. Genutzt 
werden kann entweder die Mög-
lichkeit, per Email unter honne-
feller@siteworks-research.de 
einen Termin anzufragen oder 

zwischen 8:30 und 15:30 Uhr 
im Zentrum (Niemeyerstr. 21, 
4. Stock) zu erscheinen. Telefo-
nisch ist das Zentrum unter 
05 11 / 515 247 40 erreichbar. 
Ausgegeben wird für Erstimp-
fungen der Impfstoff von John-
son & Johnson, mit dem nach 
aktuellem Stand nur eine Imp-
fung erforderlich ist.

Lassen Sie sich impfen! Anzeige

Die CDU-Ratsfrak-
tion sieht die von 
den Grünen befür-
wortete Schaffung 

von acht Badestellen an der Ih-
me skeptisch. Sie kritisiert da-
bei vor allem die Vorgehens-
weise und stellt sich an die 
Seite der Wassersportvereine.
Das sagt Thomas Klapproth, 
sportpolitischer Sprecher der 
CDU-Ratsfraktion: „Selbst-
herrlichkeit scheint die neue 
Devise bei Bündnis 90/Die 
Grünen zu sein. Ob dies einem 

schon sicher in der Tasche ge-
glaubten Sieg bei den anste-
henden Kommunalwahlen ge-
schuldet ist, entzieht sich mei-
ner Kenntnis. Es fällt jedoch 
auf, dass nach den Straßen-
sperrungen im Alleingang nun-
mehr wieder ein eigenartiges 
Verständnis von Demokratie 
und Bürgerbeteiligung an den 
Tag gelegt wird.
Wir plädieren dringend dafür, 
sich mit den betroffenen Was-
sersportvereinen, die berech-
tigte Einwände gegen die Pla-

nungen haben, an einen Tisch 
zu setzen. Über die Köpfe von 
Betroffenen hinweg zu ent-
scheiden, erweist sich langfri-
stig selten als gute Idee. 
Darüber hinaus frage ich mich, 
ob es sinnvoll ist, dass sich die 
Stadt durch kostenfreie Bade-
stellen in diesem sensiblen Be-
reich der freiwilligen Leistun-
gen selbst Konkurrenz schaf-
fen sollte. Es gibt vor allem 
mit den Ricklinger Kiesteichen 
wunderbare Schwimm- und 
Bademöglichkeiten. Der Be-

trieb städtischer Bäder ist, das 
wissen wir alle, immer schon 
ein Zuschussgeschäft. Wir hal-
ten dies aber für richtig und 
wichtig, und haben erst kürz-
lich die dringend notwendige, 
millionenschwere Sanierung 
städtischer Bäder beschlossen.
Wir wollen uns neuen Ideen 
überhaupt nicht verschließen. 
Es braucht aber eine ganzheit-
liche Betrachtung, die alle In-
teressen und Sichtweisen in 
den Blick nimmt und gegen-
einander abwägt.“

An heißen Som-
mertagen zieht 
es die Menschen 
zum Schwim-
men und Ab-

kühlen ans Wasser. Die Kanäle 

und Schwimmbäder sind voll. 
Dabei gibt es mehr Wasserflä-
chen inmitten der Stadt, die 
weitreichende Potenziale für 
Badenutzungen aufweisen. Ur-
banes und öffentliches Baden 

Die Partei Die LINKE 
hat gegen das Vorha-
ben der Stadt Hanno-

ver protestiert, eine am Pfarr-
landplatz in Linden angebrachte 
Erinnerungstafel an Halim De-
ner überstreichen zu lassen. Ei-
ne entsprechende Meldung hatte 
am Dienstag, 31. August, die ta-
geszeitung (TAZ) verbreitet.
Die Tafel erinnert an den 1994 
von einem Polizisten erschosse-
nen Jugendlichen Halim Dener 
und sollte ein Gedenken an ihn 
sowie an alle Opfer von Polizei-
gewalt ermöglichen und am Le-
ben erhalten. Ursprünglich war 
vorgesehen, an besagter Stelle 
Höhe Velvetstraße den Bereich 
per Mehrheitsbeschluss des 

Stadtbezirksrates Linden-Lim-
mer in Halim-Dener-Platz um-
zubenennen. Der Mehrheitsbe-
schluss wurde jedoch damals 
von der Stadtverwaltung kas-
siert und nicht umgesetzt.
„Wir verwahren uns aus das 
Schärfste gegen die Beseitigung 
von Erinnerungskultur durch 
die Stadt Hannover. Es ist nicht 
tragbar, die Erinnerungstafel für 
Halim Dener und weitere Opfer 
von Polizeigewalt am Pfarrland-
platz zu überpinseln, zumal 
schon damals ein Mehrheitsbe-
schluss des Stadtbezirksrates 
von der Stadtverwaltung igno-
riert und nicht umgesetzt wur-
de“, so Fraktionschef Dirk Ma-
chentanz (DIE LINKE).

Keine Beseitigung 
von Erinnerungskultur
durch die Stadt Hannover

CDU fordert die Beteiligung 
der betroffenen Sportvereine

ist ein Trend, der in den letzten 
Jahren in vielen Städten zu be-
obachten ist. Und das nicht oh-
ne Grund, denn neben gesund-
heitlichen Vorteilen, weisen Ba-
debereiche auch weitreichende 
soziale und ökologische Mehr-
werte auf.
Diese Thematik hat Maxim Al-
tenburger in seiner Masterarbeit 
„Badestandort Hannover – Ent-
würfe für öffentliche und ko-
stenlose Bademöglichkeiten“ 
untersucht. Um mehr Badean-
gebote in Hannover zu schaffen, 
hat er Hannover großflächig 
analysiert und Entwürfe gestal-
tet, die aufzeigen, dass gerade 
an der Ihme Möglichkeiten be-
stehen, Naturräume und Bade-
angebote zu verbinden.
Die Idee des Ihmebadens be-
deutet dabei erst einmal nur, die 

bestehende kanalisierte Form 
der Ihme in einen naturnahen 
Zustand zu bringen, die Ufer 
abzuflachen und die Wasserflä-
chen durch Kiesstrände zugäng-
lich zu machen.
Vor allem am Ihmeverlauf in 
Linden-Süd sind auf der Höhe 
der Jugendherberge und des 
Sportparks renaturierte Flächen 
an einem kurvigen Flusslauf 
vorstellbar. Es kann damit nicht 
nur ein attraktiver Aufenthalts-
ort am Wasser entstehen, es 
werden durch Flusskies und Be-
wuchs am seichten Ufer neue 
Lebensräume für Fische, Insek-
ten und Pflanzen geschaffen. 
Der ökologische Zustand ver-
bessert sich, die Fließgeschwin-
digkeit der Ihme wird verringert 
und durch die Abgrabung und 
Aufweitung der Wasserfläche 

kann die Stadt Hannover zum 
Hochwasserschutz beitragen.
Mit der dadurch breiter gewor-
denen Ihme können auch Nut-
zungskonflikte mit anderen 
Wassersportlern, wie Paddlern 
und Ruderern, verhindert wer-
den. Mit Bojen können Bade-
stellen abgesichert werden. Ge-
nehmigungsverfahren bedarf es 
nicht, da das Baden in Ihme und 
Leine bereits jetzt auf der gan-
zen Länge zwischen Schnellem 
Graben am Maschsee und Was-
serkunst in Herrenhausen er-
laubt ist. Natürlich mit Rück-
sicht auf den Schiffsverkehr 
und nicht an den Wehren.
Die Ihme in Linden-Süd scheint 
auch deshalb geeignet, weil sie 
vor dem Regenwasserfluter am 
Schützenplatz liegt, der bei 
Starkregen Straßendreck in die 

Ihme trägt. Die Wasserqualität 
gilt es aber dennoch zu überwa-
chen.
Die gesamte Idee ist zudem in-
teressant, weil die Möglichkeit 
besteht, mit Schaffung neuer 
Flächenangebote den Nutzungs-
druck aus den engen Ihme- und 
Leineufern in Linden-Nord zu 
nehmen. Am Sportpark ist die 
Wohnbebauung deutlich weiter 
entfernt als an der Dornröschen-
brücke. Die Stadt denkt bereits 
über Lenkung von Besucher-
strömen nach. Ob das mit der 
Idee des Ihmebadens funktio-
niert und welche Probleme neu 
entstehen, sollte einer Prüfung 
unterzogen werden. Es hat sich 
bereits ein Kreis von fachlich 
Interessierten gebildet, die Lö-
sungen zur Umsetzung entwik-
keln. Daniel Gardemin

Gewässer in der Stadt weisen weitreichende Potentiale für Badenutzung auf:

Grüne möchten in der Ihme baden gehen

Entwurf II: Naturnahe 
Badestelle Ihme: Auszug 
aus Masterarbeit Bade-
standort Hannover von 
Maxima Altenburger (Fo-
lie 8).
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Medienerziehung und Medienkompetenz 
sind heute zentraler denn je. Ob 
Smartphone, Tablet, Spielekonsole oder 
Fernseher – die Fragen nach dem Was, 
Wann, Wie oft und Wie lange beschäftigen 
nahezu alle Familien.

Nur noch zehn Minuten“ – kaum 
ein Satz dürfte in Familien häufi-
ger fallen, wenn es um die Medi-

ennutzung von Jugendlichen geht. Häufig 
hängt der Haussegen schief, wenn Heran-
wachsende diesen Zeitraum deutlich aus-
dehnen. In den anschließenden Diskussio-
nen fühlen sich Kinder, Jugendliche und 
Eltern oft gleichermaßen missverstanden: 
Für die einen ist der Chat mit der besten 
Freundin oder das gemeinsame Online-
Spiel mit der Clique wichtiger Bestandteil 
des Soziallebens, für die anderen sind kla-
re Regeln und Maßhaltung bei der Medi-
ennutzung wichtiger Bestandteil der Er-
ziehung. „Viele Reibungspunkte entste-
hen, wenn Eltern und Jugendliche sich 
nur wenig darüber austauschen, was am 
Smartphone oder an der Spielekonsole 
genau passiert“ beschreibt Claudia Nigge-
meyer, hauptamtliche Mitarbeiterin der 
Geschäftsstelle des DKSB Hannover, die 
Situation. „So ist Sozialleben und Medi-
ennutzung heute viel enger miteinander 
verwoben als noch vor 20 Jahren – und 

der Online-Austausch mit Freunden für 
Jugendliche ein wichtiger sozialer Fak-
tor.“ Hier braucht es von beiden Seiten 
Verständnis für die unterschiedlichen Ar-
ten der Mediennutzung. „Durch das eige-
ne Smartphone sind digitale Medien heute 
auch für Kinder und Jugendliche jederzeit 
abrufbar – da ist elterliche Kontrolle nur 
schwer möglich“, sagt Horst Richter, Vor-
sitzender des DKSB Hannover. „Gerade 
deshalb ist es wichtig, dass Eltern und 
Kinder aktiv im Gespräch bleiben.“

Interesse und verbindliche
Absprachen statt bloßer Verbote

Aus diesem Grund ist Medienkompetenz 
für Heranwachsende besonders wichtig: 
Medien gemeinsam anzuschauen, zu be-
sprechen, einzuordnen und zu reflektieren 
ist zentral, damit Jugendliche Medien-
kompetenz entwickeln können. Diese 
Kompetenz müssen sie im Anschluss al-
lerdings auch ohne Eltern ausprobieren 
und anwenden lernen: „Freiräume in der 
Mediennutzung sind für Jugendliche 
wichtig, im Gegenzug sollte es allerdings 
auch klare Absprachen geben, wann das 
Smartphone in der Tasche oder die Kon-
sole ausgeschaltet bleibt“, ergänzt Claudia 
Niggemeyer. „Derzeit entwickeln wir 
beim DKSB verschiedene Angebote, mit 

denen wir Kinder, Jugendliche und Eltern 
gleichermaßen ansprechen und in den 
Dialog bringen können.“  
Sie möchten sich im Bereich Medienkom-
petenz engagieren? Dann freuen wir uns, 
wenn Sie Kontakt zu unserer Geschäfts-
stelle aufnehmen. Sie erreichen uns unter:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Claudia Niggemeyer
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25

Medienerziehung & Medienkompetenz:

„Es ist wichtig, dass 
Eltern und Kinder aktiv im Gespräch bleiben“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

Alle Schulbücher 
und alle anderen Arten Bücher.

Limmerstr. 43 – Linden-Nord
 E-mail: linden-buch@web.de

Tel.: 0511 - 26 29 27 91

 

Wenn du dich 
zu weit 
nach vorne 
b e u g s t , 
dann fällst 

du um.“ Behutsam und gleich-
zeitig aufmunternd kommentiert 
Michael Behrens die vorsichti-
gen Bewegungen der 10-jähri-
gen Kayleigh auf einer Laufku-
gel. Kayleigh ist eines von über 
30 Kindern im Alter zwischen 6 
und 14 Jahren, die im Rahmen 
eines sozialen Projektes in den 
Sommerferien für eine Woche 
Zirkusluft schnuppern durften 
und dabei ein paar Tricks aus 
der Zirkuswelt erlernen konn-
ten.
Gedacht war das Projekt für 
Kinder, die sonst nicht die Mög-
lichkeit hätten, in den Ferien in 
den Urlaub zu fahren oder an 
anderen größeren Aktivitäten 
teilzunehmen. Behrens ist für 
den Verein „Netzwerk Lebens-
kunst“ aktiv, der zusammen mit 
den Leine-Lotsen, der Abtei-
lung für Jugend- und Familien-
hilfe des Diakonischen Werks 
Hannover, das Projekt an der 
Egestorffschule im Stadtteil 
Linden-Süd anbietet. 
Eine Förderung erfährt die auf-
regende Projektwoche durch 
das Programm „Zirkus gestaltet 
Vielfalt“, im Rahmen von „Kul-
tur macht stark. Bündnisse für 
Bildung“, ebenfalls gefördert 
durch das Bundesministerium 

für Bildung und Forschung 
(BMBF).
Das Angebot für die Kinder ist 
vielfältig. Einige versuchen sich 
an Tellern, die auf der Spitze ei-
nes Holzstabes zum Drehen ge-
bracht werden sollen, andere 
versuchen sich beim Jonglieren 
mit kleinen Plastikringen und 
wieder andere balancieren auf 
langen Holzstangen oder ziehen 
sich an Tüchern empor in lufti-
ge Höhen.
Berührungsängste hätten die 
Kinder nicht, berichtet Behrens, 
der von den jungen Nachwuchs-
artisten auch gerne mal einfach 
kumpelig „Mic“ genannt wird. 
Natürlich sei das Üben auch Ar-
beit, die aber gleichzeitig erfül-
lend für ihn und sein Betreuer-
team sei, das insgesamt acht 
Kräfte umfasst, allesamt mit 
längerer Erfahrung in der Zir-
kuswelt, so Behrens weiter. 
Auch Behrens selbst ist, wie 
sein Partner Christoph Lietz, in 
der Zirkuswelt aktiv und hat 
Auftritte mit dem Zirkus „Mos-
kito“.
„Natürlich soll hier das Selbst-
bewusstsein der Kinder gestärkt 
werden, auch durch den Auftritt 
vor Publikum“, beschreibt Beh-
rens eines der Ziele des Projek-
tes. Den Auftritt wird es am 
Freitag geben, der auch den Ab-
schluss der Projektwoche dar-
stellt. Coronabedingt wird die-
ser allerdings nicht vor einem 

größeren feiernden Publikum 
stattfinden, die aktuellen Bedin-
gungen würden dies einfach 
nicht hergeben, erklärt Behrens. 
Zirkusatmosphäre für die klei-
nen Artisten soll es aber trotz-
dem geben, ein Zirkuszelt ist in 
der Turnhalle der Schule, in der 
auch das Training ist, aufge-
baut, quasi als optischer Anreiz, 
das Gelernte in angemessener 
Umgebung aufführen zu kön-

nen, dann im internen Kreis.
Und wenn man die Kinder be-
obachtet, ist ihnen eine gewisse 
Vorfreude auf diesen Tag anzu-
sehen. Ein wuseliges, aber kon-
zentriertes Treiben herrscht in 
der Turnhalle, gepaart mit einer 
entsprechenden (und gleicher-
maßen sympathischen) Ge-
räuschkulisse.
Ganz ohne Rahmen oder zeitli-
chen Einteilungen kommt aber 

auch diese Projektwoche nicht 
aus. Die Tage sind gestaffelt, 
los geht es morgens um 8 Uhr. 
Zunächst gibt es ein gemein-
schaftliches Frühstück, es fol-
gen ein paar lockere Spielchen 
und schließlich die erste „Trai-
ningseinheit“ von 10 bis 13 
Uhr, danach ist erstmal eine 
verdiente Stunde Mittagspause 
angesagt. Von 14 bis 17 Uhr 
geht es nochmal an die Geräte.

Und das viele Üben scheint sich 
für die Kinder bezahlt zu ma-
chen. „Mic, guck mal“, ruft ein 
Kind Michael Behrens aufge-
regt entgegen und freut sich 
darauf, ihm seine Fortschritte 
zeigen zu können. Und die an-
fangs erwähnte Kayleigh 
kommt immer besser mit ihrer 
Laufkugel zurecht, was auch an 
der guten Stimmung innerhalb 
der Gruppe liegen würde, so 
Kayleigh. „Ich finde es richtig 
cool und die Betreuer sind rich-
tig nett“, so die 10-Jährige mit 
lobenden Worten in Richtung 
des Betreuerteams.
Und auch Inken Hennies freut 
sich über den Anblick der üben-
den Kinder, als sie in der Turn-
halle vorbeischaut. Das Projekt 
sei aus ihrer Sicht sehr wichtig. 
„Grade, weil die Kinder durch 
Corona viele soziale Kontakte 
verloren haben. Schön, dass sie 
dann auf diesem Wege etwas 
haben“, so Hennies, eine von 
zwei Koordinatorinnen vom 
Ganztagsbereich des Diakoni-
schen Werks. Einige hatten 
schon an der Zirkus-AG der 
Egestorffschule teilgenommen, 
berichtet Hennies weiter. Diese 
gibt es bereits seit 20 Jahren, 
die Projektwoche gab es in die-
sem Jahr zum ersten Mal. Wenn 
es nach den Kindern geht, war 
es wahrscheinlich nicht die letz-
te.  
 Jens Thilo Nietsch

Zirkusprojekt an Lindener Schule mit über 30 Teilnehmenden: 

Jonglierend durch die Ferien

Einige der über 30 Kinder posieren mit Michael Behrens im Zirkuszelt.  Foto: Jens Thilo Nietsch
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Fast 13 Prozent der Mieterhaushalte in 
deutschen Großstädten haben nach Abzug 
der Miete weniger als das Existenzminimum 
zur Verfügung
„Die hohe Mietbelastung, die insbesondere viele Haushalte 
mit niedrigen Einkommen tragen müssen, führt knapp 1,1 
Millionen oder 12,9 Prozent aller Mieterhaushalte in den 
deutschen Großstädten in eine extrem prekäre wirtschaftli-
che Lage. Diesen Haushalten mit rund 2,1 Millionen Men-
schen bleibt weniger als das im Sozialrecht festgelegte Exi-
stenzminimum übrig, nachdem sie Miete und Nebenkosten 
(bruttowarm) bezahlt haben. Dabei sind eventuelle Sozial-
transfers und Wohngeld bereits berücksichtigt. Besonders 
stark betroffen sind Haushalte von Alleinerziehenden. Mehr 
dazu hier: https://t1p.de/ifug

Weisung der BA zur Verjährung von 
Erstattungsforderungen gem. §§ 50, 52 SGB 

Aus der Weisung: „Nach einem aktuellen Urteil des BSG 
vom 04.03.2021 verjähren Erstattungsansprüche der BA 
nach § 50 SGB X, welche mit Erstattungsbescheiden nach 
§ 50 Abs. 3 SGB X festgesetzt wurden, in 4 Jahren nach 
Ablauf des Kalenderjahres, in dem der Verwaltungsakt 
nach § 50 Abs. 3 SGB X unanfechtbar geworden ist (§ 50 
Abs. 4 Satz 1 SGB X). Die bisherige Rechtsauffassung der 
BA für die genannten Fälle wird daher aufgegeben. Die 
Weisung enthält Übergangsregelungen, wie mit der neuen 
Rechtslage umzugehen ist. Weitere Regelungen folgen 
nach Auswertung der Urteilsgründe“. Das Urteil des BSG 
wird einige Brisanz entwickeln und macht viele Erstattungs-
bescheide rechtswidrig. Das bedeutet, damit können alte 
Bescheide mit offenen Forderungen, mit der Einrede der 
Verjährung angegriffen werden, aber auch vergangene For-
derungen, die schon längst beglichen wurden. Näheres da-
zu, bei Auswertung des Urteils des BSG und auch nach-
kommenden BA-Weisungen. Trotz Bundesverfassungsge-
richtsurteil: Fast einhunderttausend Kinder im Hartz IV-
Bezug von Sanktionen betroffen

Infos zum Thema Schulbücher

Seit Jahresbeginn wurde der neue § 21 Abs. 6a SGB II / 30 
Abs. 9 SGB XII eingefügt, nach diesem haben SchülerIn-
nen, die aufgrund der jeweiligen schulrechtlichen Bestim-
mungen oder schulischen Vorgaben Aufwendungen zur An-
schaffung oder Ausleihe von Schulbüchern oder gleichste-
henden Arbeitsheften haben, einen Anspruch auf Übernah-
me der dahingehenden Schulbuchkosten. Darin umfasst 
sind alle Schulbuchkosten, die anfallen. Seien es komplette 
Kosten, Ausleihgebühren oder Eigenanteile die nach lande-
rechtlichen Bestimmungen anfallen. Dabei gibt es aber ein 
paar Dinge zu beachten: 1. Um diese Kosten erstattet zu 
bekommen, bedarf es eines Nachweises der Schule, wel-
che Bücher anzuschaffen sind, sowie eine Quittung über 
die entstandenen Kosten. Handelt es sich um erhebliche 
Kosten, z.B. wegen fehlender Lernmittelfreiheit in einem 
Bundesland, müssen die Kosten nach vorheriger Beziffe-
rung monatlich im Voraus erbracht werden (§ 42 Abs. 1 
SGB II). Das bedeutet, das JC hat vorzustrecken. 3. Im 
SGB XII (nach dem 3. Kapitel) und bei den Analogleistun-
gen nach AsylbLG muss beachtet werden, dass die Anträ-
ge auf Übernahme zwingend im Monat des Kaufes gestellt 
werden müssen! Im SGB II können die Anträge auch deut-
lich später gestellt werden. 

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

In diesem Roman begegnen wir 
Martha, die auf den ersten Blick ei-
ne glückliche Ehe mit ihrer Jugend-

liebe führt. Jedoch bekommt man be-
reits in den ersten Kapiteln einen Blick 
hinter die Kulissen, wo es alles andere 
als rosig aussieht. 
Bitterer Sarkasmus und Häme prägen 
Marthas Tonfall ihrem Ehemann gegen-
über. Woher dieser unterdrückte Zorn 
kommt, zeichnet sich nach und nach ab: 
Patrick, ihr Ehemann, verzichtete da-
mals auf Kinder, da Martha keine woll-
te. Martha hingegen kommen immer 
wieder Zweifel an ihrer Entscheidung, 
sieht sich aber nicht in der Lage dies 
mit Patrick zu kommunizieren. 

Ein andauerndes verzweifeltes Ringen 
mit sich selbst und ihren Wünschen 
gipfelt darin, dass ihr Mann wenige Ta-
ge nach ihrem 40. Geburtstag seine 
Koffer packt und sie verlässt. Zutiefst 
verletzt und orientierungslos fängt 
Martha nach Jahren der Verdrängung 
an, sich mit dem auseinanderzusetzen 
was sie tatsächlich will- und warum sie 
es sich all die Jahre verwehrt hat. 
Meg Mason gelingt in ihrem Roman 
(Ecco Verlag, 22 Euro) ein zutiefst be-
rührendes und verletztliches Bild einer 
Frau, die so sehr an sich selbst zweifelt, 
dass sie die bloße Existenz ihrer Wün-
sche aberkennt.  
 Laura Dieckmann

Meg Mason: „Was wir wollen“

Berührendes Bild

Als der Nachrichtensprecher Tom feststellt, 
dass seine Mutter Greta an Demenz er-
krankt ist, bringt dies sein enggetaktetes  

Leben ziemlich durcheinander. Greta wuchs in der 
Nazizeit auf, flüchtete mit ihrer Familie aus Ost-
preußen nach Heidelberg.
Susanne Abel stellt die Fluchtgeschichte des Zwei-
en Weltkrieges neben die aktuelle Flüchtlingspoli-
tik, vor allem im Jahr 2015. Hier ist Tom hautnah 
am Geschehen, doch die Krankheit seiner Mutter  
beansprucht zunehmend seine Aufmerksamkeit. Als 
er das Foto eines kleinen schwarzen Mädchens in 
den Sachen seiner Mutter findet, ist seine Neugier 
geweckt und er beginnt zu recherchieren.
Dies ist ein überaus spannender Roman (DTV, 20 
Euro), der Vergangenheit und Gegenwart gekonnt 
verbindet.  Inge Schendel

Susanne Abel: „Stay away from Gretchen“

Überaus spannend

www.sudoku-aktuell.de

Lösungen Mai 2021

Lösungen Mai 2021

Seit 2018 wurde das 
ehemalige Gebäude 
Am Steinbruch 10-
12 der Evangeli-
schen Jugend Han-

nover und des Stadtkirchenver-
bandes Hannover von dem Bau- 
und Wohnungsunternehmen 
Gundlach umfangreich umge-
baut. „Der Bau war eine große 
Herausforderung: 16 Meter ging 
es in die Tiefe, um Teile des 
Gebäudes so realisieren zu kön-
nen. Die Adresse am Steinbruch 
ist hier Programm. Auch Liefer-
probleme waren ein Thema. 
Das hat den Bau verzögert“, er-
innert sich Nadine Otto, Ge-
schäftsführerin des Gundlach-
Bauunternehmens.
Nun konnte endlich die symbo-
lische Schlüsselübergabe für 
das Haus „Miteinander“ an die 
Soziale Wohnraumhilfe (SWH) 
stattfinden. Insgesamt sind in 
dem Gebäude 21 preiswerte So-
zialwohnungen und vier große 
Mietwohnungen für Wohnge-
meinschaften entstanden. „Es 
ist ein Leuchtturmprojekt, weil 
man den Umbau von Nicht-
Wohnraum in Wohnraum an 
dieser Stelle geschafft hat. So 
vielfältig, wie die Menschen 
sind, so vielfältig müssen auch 
die Projekte sein. Ich finde es 

großartig, wie viele verschiede-
ne Menschen hier unterwegs 
sein werden. Das ist aus sozi-
aler Perspektive das, wo wir 
hinmüssen“, sagte Sylvia Bruns, 
Dezernentin für Soziales und 
Integration der LHH. Bezirks-
bürgermeister Rainer-Jörg Gru-
be ergänzte: „Der Immobilien-
markt ist zu einer Handelsware 
geworden. Nicht nur für Woh-
nungslose, sondern auch bei-
spielsweise für viele alleinerzie-
hende Mütter mit Kindern. Ich 
kriege da viele Anrufe. In Lin-
den gibt es großen Bedarf. Ich 
freue mich sehr über dieses Pro-
jekt. Es wäre schön, wenn es 
mehr davon geben könnte.“

Die Soziale Wohnraumhilfe 
wird als Kooperationspartner 
des Projektes für 35 Jahre als 
Generalmieter die Wohnungen 
verwalten. Ab September ver-
gibt sie die geförderten Woh-
nungen an die zukünftigen Be-
wohner_innen für 5,60 € pro 
Quadratmeter. Erik Haß, Ge-
schäftsführer der Sozialen 
Wohnraumhilfe betonte: „Das 
Haus ist kurz vor der Fertigstel-
lung und bald bezugsbereit. Wir 
sprechen jetzt von Wohnungs-
notfällen, die untergebracht 
werden müssen. Die Mietver-
hältnisse sind im Haus „Mitein-
ander“ unbefristet. Wir sind ein 
Teil der Wohnungslosenhilfe in 

Hannover und tun unser Bestes, 
um das Leid zu beenden. Dann 
reden wir von Mietern und nicht 
mehr von Wohnungsnotfällen.“

Hintergrund

In Hannover leben etwa 4.000 
Menschen ohne ausreichende 
eigene Wohnung oder Unter-
kunft. Im Jahresmittel schlafen 
etwa 500 Personen im Freien. 
Nachhaltiges Ziel der Sozialen 
Wohnraumhilfe gGmbH (SWH) 
ist die Vermeidung und Behe-
bung von Wohnungslosigkeit 
durch Wohnungsakquise, Sozi-
ale Wohnungsverwaltung, Tech-
nische Dienste und Soziale 
Mieterbetreuung. Die SWH ver-
waltet rund 200 öffentlich ge-
förderte Wohnungen in Hanno-
ver, Burgdorf und Langenha-
gen. Zur Verfügung steht vor-
wiegend Wohnraum für Einper-
sonenhaushalte. Vermietet wer-
den diese Wohnungen an Perso-
nen, die unmittelbar von Woh-
nungslosigkeit betroffen, von 
Wohnungslosigkeit bedroht 
oder nur mit unzureichendem 
Wohnraum versorgt sind. Die 
SWH gewährleistet eine sozial-
pädagogische Beratung und 
persönliche Unterstützung der 
Mieterinnen und Mieter.

Bezirksbürgermeister Rainer-Jörg Grube (von links), Dezernentin für 
Soziales und Integration der Stadt Hannover Sylvia Bruhns, Geschäftsfüh-
rer der Sozialen Wohnraumhilfe Erik Haß und Geschäftsführerin Gundlach 
Bau- und Immobilien GmbH Nadine Otto.  Foto: Nina Chemaitis

Neuer Wohnraum für wohnungs- und obdachlose Menschen in Linden:

Schlüsselübergabe 
für das Haus „Miteinander“
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Geschlossen, um neu zu öffnen
Das Kindermuseum Zinnober zieht um
Das Kindermuseum Zinnober zieht derzeit um und kann 
deshalb einige Wochen lang keine BesucherInnen emp-
fangen – voraussichtlich im Oktober öffnet es an einem 
neuen Ort, Am Steinbruch 16. Während der Umzugszeit 
müssen Kinder aber nicht auf Angebote des Museums 
verzichten, denn auf Wunsch kommt es zu ihnen – und 
zwar mit dem Kulturfahrrad: Auf Spielplätzen, in Kitas und 
auf Schulhöfen werden kreative Aktionen zum Mitmachen 
angeboten. Buchungen sind per Mail an info@kindermu-
seum-hannover.de oder telefonisch unter (05 11) 
89 73 34 66 möglich. Außerdem werden im Online-Atelier 
auf der Website www.kindermuseum-hannover.de Bastel- 
und Experimentiervorschläge für Zuhause vorgestellt. In 
den neuen Räumlichkeiten stehen dem Kindermuseum 
Zinnober künftig rund 800 Quadratmeter zur Verfügung. 
Auf zwei Etagen ist dann reichlich Platz für wechselnde 
Mitmach- Ausstellungen sowie eine Forscherwerkstatt und 
ein Kreativatelier. Vermieter ist das Bauunternehmen 
Gundlach, das einen langfristigen Mietvertrag abgeschlos-
sen hat und dem Trägerverein des Kindermuseums finan-
ziell entgegenkommt. Die aktuelle Mitmach-Ausstellung 
„Wolken, alle Wetter – unser Klima“ wird im neuen Muse-
um bis Februar 2022 zu erleben sein.

Busreise im September:
Mit dem NABU das malerische Altmühltal erleben
Eine geführte Busreise unter Leitung des NABU Nieders-
achsen ins malerische Altmühltal und das Fränkische 
Seenland findet vom 8. bis 15. September statt. Dafür 
sind kurzfristig noch weitere Teilnehmerplätze buchbar. 
„Bei dieser Reise sollen bei Wanderungen und einer 
Schiffstour durch den Donau-Durchbruch die besonderen 
Lebensräume der Region mit ihren Tieren und Pflanzen 
hinter den Kulissen erkundet werden“, so Rüdiger Wohl-
ers vom NABU Niedersachsen, der die Reise leitet. In Zu-
sammenarbeit mit dem bayerischen NABU-Partner Lan-
desbund für Vogelschutz in Bayern (LBV) werden span-
nende Lebensräume erkundet, in denen Prachtlibellen, 
Eisvögel und andere Tiere leben. Auch ein Besuch eines 
„Fledermaushauses“ ist vorgesehen, ebenso eine Besich-
tigung des Urvogels Archaeopteryx und der Vogelinsel im 
Altmühlsee. Zudem stehen Regensburg mit seiner mittel-
alterlichen Altstadt, die Römerstadt Weißenburg und eine 
Drachenbootfahrt auf dem Rothsee auf dem Programm, 
das Natur und Kultur gleichermaßen umfasst. Standquar-
tier der Reise wird Greding im Altmühltal sein, wo auch ei-
ne geführte Wanderung zu den einzigartigen Kalktuffquel-
len stattfinden wird. Näheres zur Reise unter Tel. 0 47 61 – 
7 08 04 und www.natur-und-reisen.de.

Presseerklärung zum Bild der St. Nicolai-Kirche 
Hannover-Bothfeld auf AfD-Wahlwerbung
Die AfD wirbt in einem Werbeprospekt für die Bezirksrat-
Wahl Hannover Bothfeld-Vahrenheide mit einem Bild der 
St. Nicolai-Kirche Hannover–Bothfeld. Wir, der Kirchen-
vorstand und das Pfarramt St. Nicolai Hannover-Bothfeld, 
sind von dieser Veröffentlichung überrascht. Wir wurden 
nicht gefragt und hätten nicht unsere Zustimmung gege-
ben, dass ein Bild unserer Kirche für parteipolitische 
Wahlwerbung verwendet wird. Außerdem stimmen der 
Kirchenvorstand und das Pfarramt nicht mit dem Inhalt der 
Wahlwerbung überein. Jörg Tetzner/Dr. Helen-Kathrin Treutler 
(Kirchenvorstandsvorsitzender und geschäftsführende Pastorin)

Regionsentdeckertag 2021: Tolle Touren in der 
Region Hannover mit Musik, Kultur – und Spielregeln
Region erleben leichtgemacht: Beim 34. Regionsentdek-
kertag am Sonntag, 5. September 2021, gibt es die Gele-
genheit, spannende Orte in der Region Hannover und ih-
ren Nachbarkreisen kennenzulernen. Kultur, Musik, Le-
sungen und Führungen können Besucherinnen und Besu-
cher an vielen Schauplätzen live und vor allem gemein-
sam vor Ort erleben. Das zentrale Fest in der hannover-
schen City muss wie im Vorjahr entfallen. „Dafür wird wie-
der in den Kommunen der Region einiges geboten. Das 
hat im letzten Jahr hervorragend funktioniert, sodass ich 
sicher bin, dass die Vielfalt der Region Hannover sich 
auch in diesem Jahr wieder bestens erkunden lässt“, sagt 
Regionspräsident Hauke Jagau mit Blick auf das diesjäh-
rige Programm. An den Entdeckertagszielen in der Region 
Hannover und den umliegenden Nachbarkreisen freuen 
sich die Region Hannover und ihre Mitveranstalter auf Be-
such – wenn auch mit vorheriger Anmeldung und notwen-
digerweise eingeschränkter Kapazität. „Abstand wahren, 
auf Hygiene achten und – wo es eng wird – eine medizini-
sche Maske oder eine FFP2-Maske tragen: Die bewährte 
AHA-Formel gilt auch am 5. September.

Kensal Rise / London

u l t u r                            kompaktK
Quartier e.V. lädt zur Aus-

stellungseröffnung von 
Kathrin Schwarz – „Hase oh-
ne Igel“ am Freitag, 3. Septem-
ber um 17 Uhr in den Küchen-
gartenpavillon ein. Die Einfüh-
rung in die Ausstellung spricht 
Vera Burmester. In der Ausstel-
lung verarbeitet Schwarz bild-
nerisch die Geschichte „Vom 
Wettlauf zwischen dem Hasen 
und dem Igel“. Samstag und 
Sonntag ist der Küchengarten-
pavillon wieder bei Zinnober 
dabei. Der Pavillon ist an bei-
den Tagen von 11 bis 19 Uhr 
geöffnet. Die Künstlerin ist an-
wesend. Die Ausstellung kann 
bis zum 5. Oktober besucht 
werden.

Folgendes Programm bietet 
im September die Gaststät-

te Zum Stern, Weberstraße 28: 
Freitag, 3. September, 20 Uhr – 
Table-Quiz; Samstag, 4. Sep-
tember, 20.30 Uhr – Live-Mu-
sik mit Attila Vural; Freitag, 
10. September, 20.30 Uhr – Li-
ve-Musik mit Luke Philbrick; 
Freitag, 17. September, 20 Uhr 
– „Mississippi liegt Mitten in 
Linden“ mit Peter Funk und 
Axel Küstner; Samstag, 18. 
September, 20.30 Uhr – Live-
Musik mit Blueberry Smokes; 
Freitag, 24. September, 20 Uhr 
– Live-Musik mit Jai Larkan; 
Samstag, 25. September, 20 Uhr 

– Live-Musik mit Stephan Kull 
und Nils Schumacher; Don-
nerstag, 30. September, 20 Uhr 
– Live-Musik mit Bernd Rin-
ser.

Am Freitag, 3. September, 
20 Uhr, findet im Atelier 

EX+, Kötnerholzweg 51 (Hin-
terhof), im Rahmen des diesjäh-
rigen „Zinnober“-Kunstwo-
chenendes die Eröffnung der 
Ausstellung „Zwischenschal-
tung“ mit aktuellen Malereien, 
Installationen und Fotografien 
von Iris Schmitt und Nils 
Schumacher statt. Eine Stunde 
später, ab 21 Uhr, ist Schuma-
cher am gleichen Ort mit einer 
Lesung zu Gast. Sie trägt den 
Titel „Blinklichter“.

Nach erneuter langer Coro-
na-bedingter Pause startet 

das Mittwoch:Theater mit der 
Premiere seiner 100. Inszenie-
rung – „Gretchen 89ff“. von 
Lutz Hübner .– in die Spielzeit 
2021/22.Zum Inhalt: „Es ist so 
schwül, so dumpfig hie - Und 
ist doch eben so warm nicht 
drauß.“ Mit diesen Worten be-
ginnt der berühmte Gretchen-
Monolog in Goethes Faust. Er-
leben Sie an zu talentfreien oder 
zu divenhaften Darstellerinnen 
verzweifelnde Regisseure oder 
an zu provinziellen oder zu ex-
traordienären Regisseuren ver-

zweifelnde Darstellerinnen 
beim Versuch, eben diesen Mo-
nolog einzustudieren. Theater-
proben, Theaterklischees, Thea-
tercharaktere – das sind die 
Themen von Lutz Hübners Ko-
mödie (Regie: Heinrich Bax-
mann). Aufgeführt wird sie am 
18. September (Premiere), am 
22. September und am 28. Sep-
tember jeweils ab 19.30 Uhr.

Eine Buchpräsentation sowie  
Texte und Lieder zum 85. 

Geburtstag der hannoverschen 
Kabarettlegende Dietrich Kitt-
ner kündigt für Sonntag, 12. 
September, der Schauspieler 
Volker Kühn an. Zu Gast ist 
Kühn an diesem Abend ab 19 
Uhr im Havana Cuba Linden, 
Elisenstraße 27. Eine Anmel-
dung unter Telefon 05 11 / 
71 30 02 31 ist unbedingt erfor-
derlich. Eintritt frei – Spenden 
erwünscht und erbeten.

Die Zukunftswerkstatt Ih-
me-Zentrum präsentiert in 

der Kunsthalle Faust die Aus-
stellung „SOS-Brutalismus“ – 
ein Projekt des Deutschen Ar-
chitekturmseums Frankfurt mit 
der Wüstenrotstiftung. Die Bru-
talismus-Ausstellung wird ge-
meinsam mit der Kunsthalle 
Faust und der Leibniz Universi-
tät im Rahmen der Doppelaus-
stellung „Archetypus – Utopien 

sozialer Architektur“ gezeigt. 
Mit der Ausstellung wird erst-
mals die brutalistische Archi-
tektur der 1950er bis 1970er 
Jahre im weltweiten Überblick 
gezeigt. Besucht werden kann 
die Ausstellung in der Kunsthal-
le Faust noch bis zum 3. Okto-
ber 2021. Geöffnet ist sie don-
nerstags und freitags von 16 bis 
20 Uhr sowie samstags und 
sonntags von 14 bis 18

Abends beim Italiener; am 
Nebentisch beschäftigen 

sich ein Mann und eine Frau 
beim Essen wortlos mit ihren 
Smartphones: Beim nächsten 
Mann wird alles anders? Dieses 
Wechselspiel von Bildern und 
Buchtiteln hat der Fotoclub Lin-
den zu einer Ausstellung verar-
beitet, bei der nicht nur die Fo-
tos, sondern auch die Assozia-
tionen zu den Buchtiteln ihren 
besonderen Reiz haben. Die 
Stimmungen der Motive und 
Titel reichen von heiter bis be-
sinnlich und lassen auch reich-
lich Raum für die Phantasie des 
Publikums. Mit rund 40 Expo-
naten unter dem Titel „Buchti-
tel fotografisch interpretiert“ 
lädt der Fotoclub Linden noch 
bis zum 30. September dazu 
ein, in der Galerie im Keller 
im Freizeitheim Linden seinen 
fotografischen Ausflug in die 
Welt der Literatur zu besuchen.

Laura Kettler und 
Gerd Runge haben 
mit der Unterstüt-
zung von Hans 
Dieter Keyl – ei-

nem der damals beteiligten Ar-
chitekten – und dem Stadtarchiv 
Hannover Dokumente zusam-
mengetragen, die die Entste-
hungsgeschichte und den Bau 
des Ihme-Zentrums zeitlich ver-
anschaulichen.
Die ersten städtebaulichen Vor-
überlegungen stammen aus den 
1960er Jahren. Sehr auf-
schlussreich sind die Dokumen-
te der City-Bau KG. Mit dieser 
Gesellschaft errichtete der da-
malige Investor Dr. Carl Schätz-
le das Ihme-Zentrum. Es zeigt 
sich, dass die Stadtverwaltung 
große Mitverantwortung für die 
Isolation des Ihme-Zentrums 
trägt. Während der Bauphase 
wurde der Plan, die Ihme nach 
Norden zu verschieben, aufge-
geben. Deshalb ist das Ihmeufer 
von Linden aus jetzt nicht zu-
gänglich und Rad- und Fußweg 
entlang der Ihme sind unterbro-
chen. 
Im Stadt-Mitte-Vertrag wurde 
vereinbart, dass die City-Bau 
KG die Wege im Einkaufszen-
trum nach den Standards der 
Stadt Hannover errichtet. Nach 
Fertigstellung sollten die Ver-
kehrsflächen öffentlich gewid-
met werden und in die Verfü-
gung der Stadt übergehen. Die-
ser Vertrag wurde von der Stadt 
nicht eingehalten. Deshalb 
bleibt das Wegesystem zer-
schnitten. Ein eigener Abschnitt 
in der Ausstellung behandelt 
diese Geburtsfehler. 
Das Ihme-Zentrum ist ein gro-
ßes Privatgrundstück, das sich 

als „gated community“ von der 
Stadt auch komplett abschotten 
könnte. Seit 20 Jahren wird nun 
dieser von der Stadtverwaltung 
selbst verursachte Zustand als 
Grund für die eigene Untätig-
keit herangezogen. Seit 20 Jah-
ren hofft die Stadt auf den Inve-
stor. Der derzeitige Investor hat 
auch angefangen zu sanieren. 
Die Freude über Bauarbeiten 
nach vielen Jahren des komplet-
ten Stillstands darf nicht dar-
über hinwegtäuschen, dass auch 
dieser vierte Versuch eines Ein-
kaufszentrums scheitern wird, 
wenn nicht ergänzend die Ver-
knüpfung mit dem Stadtteil ge-
plant und umgesetzt wird.
Die damalige Bauphase des Ih-
me-Zentrums wird durch beein-
druckende Fotos von Kurt Höl-
scher und Hans-Dieter Keyl in 

Erinnerung gerufen. Im letzten 
Teil der Ausstellung werden Vi-
sionen vorgestellt, wie der Sok-
kel des Ihme-Zentrums zur pro-
duktiven Stadt oder zum Mobi-
litäts-Hub wird. Studentische 
Arbeiten zeigen die Verwand-
lung in einen grünen Vorzeige-
stadtteil mit Urban Gardening 
und Erzeugung regenerierbarer 
Energien sowie Vorschläge zur 
Einbindung in den Stadtteil. 
Abgerundet wird die Ausstel-
lung durch aktuelle Beispiele 
aus Singapur und Kopenhagen. 
In diesen modernen Städten 
werden derzeit wieder urbane, 
dichte Komplexe errichtet, die 
dem Konzept des Ihme-Zen-
trums ähneln.
Die Ausstellung ARCHEtypus 
in der Kunsthalle Faust und die 
Ausstellung über das Ihme-Zen-

trum werden von einem ge-
meinsamen Rahmenprogramm 
begleitet. Am 12. September 
werden Zeitzeugen zugegen 
sein. Die Eröffnungsansprache 
hält Robert Marlow, der Präsi-
dent der Architektenkammer 
Niedersachsen. Am 18. Septem-
ber berichten die Architekten 
Ekkehard Bollmann und Gerd 
Runge in der Zukunftswerkstatt 
Ihme-Zentrum über den Bruta-
lismus und die Einordnung des 
Ihme-Zentrum in diesen Zu-
sammenhang.
Die Ausstellung kann vom 12. 
September bis zum 3. Oktober 
jeweils donnerstags von 17 bis 
19 Uhr sowie sonnabends und 
sonntags jeweils von 15 bis 18 
Uhr in der Zukunftswerkstatt 
Ihme-Zentrum, Ihmeplatz 7e, 
besucht werden.

Zukunftswerkstatt zeigt Ausstellung zum Ihme-Zentrum:

Entstehung & Vision

Das Ihme-Zentrum im Bau.  Foto: Kurt Hölscher / Quelle: Stadtarchiv Hannover
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mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

MARC WEIDE
Kann man davon leben?

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

FEE BADENIUS
Solo Fee

(K)EINE FRAGE DER GERECHTIGKEIT

Do. - Sa. 22.30 Uhr 
Anspruchsvoller Politthriller „En-
gagiertes Spiel (...) Plädoyer für 
Rechtstaatlichkeit.“ (HAZ)

GB ‘21; 129 Min., mit Jodie Foster, 
Benedict Cumberbatch u.a.

Do. + Fr. 22.30 Uhr
Horror-Action-Anime um einen Dä-
monenkiller. 

J 2020; 117 Min.; R.: H. Sotozaki

31Di

September 2021

Eintritt 8,- €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,- € 
Schüler (bis 18 J.) 5,50 €, 

€, Erw. 7,-  €/So., 14 Uhr: alle 3 €

 
 

Regelmäßig ausgezeichnet für ein hervorragendes Filmprogramm!
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SpätprogrammVorabendprogramm Hauptprogramm

Kino zum Mieten: Ob Betriebsfeste, private Feiern oder ganz verliebt zu zweit – im Apollo immer ein besonderes Erlebnis.

25Sa

26So

27Mo

28Di

29Mi

30Do

29Mi

28Di

27Mo

26So

25Sa

24Fr

23Do

31Di

24Fr

23Do

30Do

MAESTRO
Tief in einem Märchenwald versammeln sich 

wilde Tiere zu einer nächtlichen Oper, dirigiert 
von einem Eichhörnchen

3 OSCARS! U.a. „Bester Film“, „Beste Regie“! Goldener 
-

authentisch“ (Die Welt) „… nachdenklich, lebensklug und 
warmherzig. Und das macht ‚Nomadland‘ zum schönsten 
Film des Jahres.” 
(ZDF, heute Journal)

USA 2020; 108 Min.; Regie: Chloé Zhaoé, mit Frances 
McDormand („Three Billboards ..“), David Strathairn u.a.

D 2021; 

Freitag 18.00 Uhr
US

Eine koreanische Familie und
ihr amerikanischer Traum.

- MonGay
CH 2020; 98 Min.; 
schweiz. OmU (teilw. dt. U.)

- WoMonGay - Vorpremiere
118 Min.; Regie: Francis 

Samstag 18.00 Uhr
Ursprung und Bewusstsein. 
D 2021; 102 Min.; OmU

Mittwoch 18.00 Uhr
Ursprung und Bewusstsein. 
D 2021; 102 Min.; OmU

So. 18.00 Uhr - 108 Min.
3 OSCARS! U.a. „Bester 
Film“, „Beste Regie“!

 - „Ein Gedankenspiel, das mit Witz 
und Charme von allzu Menschlichem erzählt.“ (ZDF)

D 2021; 104 Min.; R.: Maria Schrader, mit Maren Eggert
Samstag - Montag 18.00 Uhr 
„Der Film schafft den Spagat und wirft philosophische 

(Variety)

D 2021; 104 Min.; Regie: Maria Schrader, mit Maren 
Eggert, Sandra Hüller („Toni Erdmann)“, Dan Stevens 

 
OSCAR 2021 als „Bester ausl. Film“! 4 Europ. Filmpreise 
(„Bester Film“, „Bestes Drehbuch“, „Beste Regie“, „Bes-
ter Hauptdarsteller“). Thomas Vinterbergs Komödie mit 
Mads Mikkelsen ist eine faszinierende Studie über unsere 
Gesellschaft.

DK 2020; 117 Min.; R.: Thomas Vinterberg („Das Fest“), 
mit Mads Mikkelsen („Nach der Hochzeit“) u.a.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)
Die Abenteuer des kleinen 
Sioux-Jungen Yakari.

F/D/B 2020; 82 Min.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0)

USA 2020; 94 Min.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 6)

USA 2020; 84 Min.

- Mads Mikkelsen im 
neuen Film von T. Vinterberg.
DK 2020; 117 Min.

So. 18.00 Uhr  - Mads Mikkelsen im 
neuen Film von T. Vinterberg.
DK 2020; 117 Min.

Di. 18.00 Uhr  - Mads Mikkelsen im 
neuen Film von T. Vinterberg.
DK 2020; 117 Min.

D 2021; 112’; R.: Andreas Zmuda

- Mads Mikkelsen im 
neuen Film von T. Vinterberg.
DK 2020; 117 Min.

Do. 18.00 Uhr  
NZ/AUS 2019;
80’; R.: F. Grady

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt 
der Stadt Hannover.

Frontmann von The Pogues

OSCAR 2021!

OSCAR 2021!

OSCAR 2021!

Do. 22.30 Uhr - 121 Min.
Der neue Film von Guy Ritchie!

Mi. 22.30 Uhr - 129 Min.

 
USA 2020;
108 Min.

Mi. 22.30 Uhr - 98 Min.

Sa. 22.30 Uhr - USA ’20; 120 Min.
Noir-Thriller mit Matt Damon!

Mi. 22.30 Uhr - USA ’20; 120 Min.
Noir-Thriller mit Matt Damon!

Do. + Fr. 22.30 Uhr
Packender Politthriller 

USA ’21; 126 Min.; R.: Shaka King

Di. + Mi. 22.30 Uhr
Packender Politthriller 

USA ’21; 126 Min.; R.: Shaka King

Sa. 18.00 Uhr 
J 2020; 117 Min.; 
R.: Haruo Sotozaki

 - USA ’20; 120’; R.: Steven Soderbergh

 
J 2020; 117 Min.; 
R.: Haruo Sotozaki

 
USA 201; 126’; R.: Shaka King,

Maren Eggert als Beste Schauspielerin 
geehrt, Berlinale 2021!

Maren Eggert „Beste Schauspielerin“, Berlinale 2021!

Maren Eggert „Beste Schauspielerin“, Berlinale 2021!

OSCAR 2021!

Do. - Sa. 22.30 Uhr
Rebell, Punk, Poet! Ein mitreißen-
der Film über die Punkbewegung 

GB 2020; 124 Min. OmU

Di. 18.00 Uhr - Reise entlang der Oder und Neiße!
D 2020; 
100 Min.

Mi. 18.00 

Donnerstag 18.00 Uhr - D 2020; 99 Min.
Was kann ich selbst tun, 
um Heilung zu erfahren?

Do. 18.00 Uhr - Emotionen, Begegnungen, Freiheit!
D ’19; 94 Min.; 
R.: Gabi Röhrl

Mi. 17.30 Uhr - 89 Min.

„Wallace & Gromit“.

Mi. 18.00 Uhr
D ’19; 89 Min.; 
R.: Jesco Puluj

So. 18.00 Uhr - 104 Min

den Kinobesuch!“ (BR)

Mo. 18.00 Uhr - 100 Min
Frankreichs Arthaus-

Fr. 18.00 Uhr - 
F 2
Regie: A. Mikova
Sa. 18.00 Uhr

100 Min.; R.: Jan Haft

Mi. 18.00 Uhr - 99’, engl. OmU

die Buchkultur.
Buch

Do. 18.00 Uhr 
D 2019; 98 Min.;
Regie: Enno Seifried („Vergessen im Harz“); Doku
Fr. 18.00 Uhr - „Ein melancholischer Film, der viel über 
den Alltag in Gaza 
erzählt.“(EPD Film)

 
F/D/P ’20; 88 Min.;
Regie: Tarzan Nasser, Arab Nasser, mit Salim Daw u.a.

Mo. 18.00 Uhr - Vom Regisseur von „700 km Harz“!
D 2
R.: Enno Seifried

Donnerstag 18.00 Uhr 
F/B
Caroline Vignal

Mittwoch 18.00 Uhr - 112 Min.
Spionagethriller mit 
Benedict Cumberbatch.

So. 14.00 Uhr (ab 0)
Pünktchen und Anton
D 1999; 97 Min.

Von u. mit Till Seifert (Peine)

Freitag 18.00 Uhr 
D 
R.: J. Adolph

Freitag 18.00 Uhr 

USA 
Dan Aykroyd, John Belushi, Kathleen Freeman u.a. Extended Version

 

D 2019; 90 Min.

 
-

F 2020; 100 Min.; Regie: 
PFOTEN VEREINT

So. 14.00 Uhr (ab 0)
-

ZAUBERER   80 Min.

So. 14.00 Uhr (ab 6)

   84 Min.

So. 14.00 Uhr (ab 6)

   84 Min.

 (ab 0)
Rasantes neues Abenteuer.

D 2020; 109 Min.
USA 
R.: Steven Spielberg, mit Roy Scheider, Robert Shaw u.a.

Sa - 99 Min.; OmU

Di - 99 Min.; OmU

/CZ 2021; 
106 Min. Golderner Bär „Bester Film“, Berlinale 2021!

. (K)EINE FRAGE DER GERECHTIGKEIT

Golden Globe für 
Jodie Foster!

Die Geschichte des Küchengartens in Linden (Teil II):

Zur Erinnerung an 
einen königlichen Garten
Was wurde hier 
nun eigentlich angebaut? 

Der Garten wurde lange Zeit in 
einen großen Obstgarten und 
den eigentlichen Küchengarten 
unterteilt. Der riesige Obstgar-
ten lag an der nördlichen Seite 
in etwa zwischen heutiger Ram-
pen- und Fössestraße. Er war 
meistens mit Mauern, manch-
mal auch mit Hecken einge-
grenzt. Im Obstgarten lag in der 
Mitte vor dem Küchengartenpa-
villon ein großer Hechtteich. 
Einer Beschreibung aus dem 
Jahre 1794 zufolge standen im 
westlichen Teil 82 Apfel-, 29 
Birn-, 21 Kirsch- und 28 Pflau-
menbäume, also insgesamt 160 
Bäume. Im östlichen Teil waren 
59 Apfel-, 37 Birn-, 47 Kirsch- 
und 28 Pflaumenbäume, noch 
einmal zusammen 171 Obstbäu-
me angepflanzt. Und an den 

Mauern waren weitere Bäume 
wie Pfirsiche und Aprikosen so-
wie Weinstöcke gepflanzt.
Der Küchengarten war in 
„Quartiere“ unterteilt. Meistens 
waren die Gemüsebeete mit 
Buchsbaumhecken eingefasst 
und umstanden von weiteren 
Obstbäumen. Auf den großen 
Beeten wurden angepflanzt: 
Weißkohl, Bohnen, Kartoffeln, 
Brokkoli, Kohlrabi, Möhren, 
Spargel, Blumenkohl. Endivien, 
Rüben, Spinat, Steckrüben, 
Braunkohl,… Die Bepflanzung 
änderte sich natürlich im Laufe 
der Jahrzehnte (Dahlke/Peter, 
2004). Die Aufzählung lässt 
aber erahnen, was für ein groß-
artiger Garten der Küchengarten 
gewesen sein muss. Schade al-
so, dass es so ein grünes Para-
dies heute hier nicht mehr gibt. 
Auch das Umfeld des kleinen 
Bauerndorfs Linden bestand 

jahrhundertelang nur aus Wie-
sen, Weiden und Äckern. 
Diese Herrlichkeit währte aller-
dings lediglich bis Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Nach 1835 hielt 
die Industrialisierung Einzug in 
Linden und man begann auch 
das Umfeld des Gartens zu be-
bauen: Erst mit großen Fabriken 
an der Ihme wie der Mechani-
schen Weberei (heute Ihmezen-
trum) oder der Hannoverschen 
Baumwollspinnerei (heute 
Heizkraftwerk) und ab 1850 mit 
den ersten Arbeiterwohnhäusern 
auf der nördlich gegenüberlie-
genden Straßenseite in Linden-
Nord (Fanny-, Fortuna- und 
Viktoriastraße).

Auch den Küchengarten
ereilte das Schicksal

Aus den hannoverschen Herzö-
gen waren Kurfürsten (und von 

1714 bis 1837 sogar Könige 
von England) sowie ab 1814/15 
dann die Könige des neuen Kö-
nigreichs Hannover geworden. 
Als das Königreich Hannover 
1866 aufhörte zu existieren und 
unfreiwillig Teil von Preußen 
wurde, flohen die Welfen und 
man gab den Küchengarten als 
Garten völlig auf. An der Fösse-
straße errichtete man auf dem 
Obstgarten 1872/73 den Güter-
bahnhof „Küchengarten“ und 
bebaute den Rest des Gartens 
dann nach 1890 mit Häusern, 
dem heutigen Lichtenbergplatz-
viertel. Der Platz Am Küchen-
garten wurde erst vor ca. 110 
Jahren errichtet als der Garten 
schon lange verschwunden war.
Übrig geblieben sind vom Kü-
chengarten allerdings zwei Bau-
ten, die heute aber auf dem 
Lindener Bergfriedhof gelandet 

sind: Der Küchengartenpavillon 
wurde 1911 abgebaut und 1913 
hierher umgesetzt. Hundert Me-
ter davor baute man 1937 das 
alte Eingangsportal wieder auf. 
Es hatte früher an der Gartenal-
lee/Ecke heutiger Stephanus-
straße gestanden.
Schade auch, dass es trotz der 
Vorschläge vom Verein Quartier 
nicht gelungen ist, bei der Um-
gestaltung des Platzes vor eini-
gen Jahren mit entsprechender 
Bepflanzung mehr an den ehe-
maligen Küchengarten zu erin-
nern, so dass man – außer der 
etwas versteckten Geschichtsta-
fel am 11A (von Quartier e.V., 
FB Umwelt und Stadtgrün) – 
auch tatsächlich etwas von der 
Herrlichkeit dieses Obst- und 
Gemüsegartens erleben kann.
 Jonny Peter

Infotafel zum Küchengarten am 11A von Quartier e.V. und dem Fach-
bereich Umwelt und Stadtgrün der Landeshauptstadt Hannover – hier 
noch ohne Farbgekritzel.  Foto: Jonny Peter


